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Burgruine Alt-Wülflingen:
Rote Fugenmalerei an mittelalterlichen Fassaden des 13.Jahrhunderts

von Norbert Kaspar

Um es vorwegzunehmen, muss gesagt
sein, dass man dieser Erscheinung erst
seit kurzer Zeit auf die Spur gekommen

ist, als peinlichst genaue Untersuchungen

im aufgehenden Mauerwerk
begannen Realität zu werden. Neben
vielen anderen Befunden am
flächeneindeckenden Bossenquaderwerk des

Turmes auf Alt-Wülflingen (so konnten

Geschosshöhen und Raumtrennungen

der später an den Turm gestosse-
nen Gebäude des 14. und 15.Jahrhun¬
derts gefunden werden) zeigten sich

Spuren von roten Linien entlang der

Quaderfugen. Neben dem in der alten
Abtei von Kappel am Albis gefundenen

und dendrochronologisch datierten
Kernbau von 1210 (NSBV 1983, 5) ist
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Fotos: Fragmente der rot bemalten Bossenquaderfu-

gen.

es nun zum zweitenmal, nach Kappel
folgend, zu einem solchen Befund
gekommen. Daraus resultiert sich die

Frage, ob nicht schon bei anderen
untersuchten oder renovierten Baukörpern

aus dem 13.Jahrhundert ein
solcher Befund unerkannt blieb, sind doch

Kleinstspuren von rotem Ocker
manchmal kaum von einer Pilzbildung
zu unterscheiden!
Beim Turm von Alt-Wülflingen
(datiert auf ca. 1200) wie beim Kernbau
von Kappel (1210) stehen wir vor
einer genau gleichen Situation: Es handelt

sich bei dieser Art von Fassadendekoration

nicht um eine bauoriginale
Malerei. An beiden Objekten wurden
sie in einem zeitphasen-späteren
Arbeitsvorgang aufgemalt. Leider fehlen
genügend Anhaltspunkte, um eine

vollständige Flächenrekonstruktion
dieser dekorativ-dominierenden
Fugenmalerei zu ermöglichen. Durch die
oben erwähnten Anbauten des 14. und
15.Jahrhunderts und die Verwitterung
im Ruinenzustand sind Befunde in
bezug auf diese Malerei nur in den unteren

6 Metern möglich gewesen. Es

könnte durchaus so gewesen sein, dass

diese Quadermalerei nur eine bestimmte

Teilhöhe des Turmes erreichte. In
Kappel konnte die Quadermalerei bis

unter das traufseitige Dach nachgewiesen

werden, da die Haushöhe damals

jederzeit mit einer Leiter erstiegen werden

konnte. Diese Fugenmalerei ist auf
Alt-Wülflingen auf allen vier Seiten

festgestellt worden.

Steckbriefdes Turmes:
Flächendeckender Bossenquaderturm,
um ca. 1200 entstanden. Ehemals
freistehend und über eine zweiteilig
wechselseitige Treppe und Aussenlaube im
3. Geschoss begehbar. Anbauten im 14.

und 15.Jahrhundert schlössen den
Turm in die Mitte eines grossen
Gebäudekomplexes, bestehend aus
Wohnräumen. Ab dem 17.Jahrhundert
in zerfallendem Zustand, wurde er 1872
und 1936 umfangreich gesichert und
ergänzt. Leider auch dort, wo nichts zu

ergänzen war. Nach den nun angelaufenen

Sicherungs- und
Rekonstruktionsarbeiten sollte der Turm begehbar
gemacht werden.
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Plan oben: Unterer Teil der Turm-Nordostfassade

mit Übersicht der gefundenen Farbreste. Plan unten:
Unterer Teil der Nordwestfassade mit Übersicht der

gefundenen Farbreste.
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